Danziger Dampfboot 


174. 


Montag, den 29. Juli. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheim 
täglich Nachmittage 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn und Fefttage 
Abonnementspreis hier in der Expedittor 
Portechaiſengaſſe Nr. 5. 


wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


DANZIGER DAM PF BOOT. 

Das Abonnement pro August 
und September beträgt hier 20 Sgr. 
Auswärtige wollen den Betrag 
incl. Postprovision mit 25 Sgr. direct 
an unsere Expedition franco einsenden. 

Hiesige können auch pro August 
Mit 10 Sgr. abonniren. 


„Eelegrapdifche Depeſchen. 
Darmſtadt, Freitag 26. Juli. 
Die zweite Kammer hat nach langer Debatte die 
don der Regierung verlangte Bewilligung zur Be⸗ 
ſoldung der gegenwärtig von Jeſuiten verwalteten 
Pfarrei von St. Chriſtoph in Mainz abgelehnt, bis 
eine ordnungsmäßige Beſetzung ſtattgefunden haben 
werde. 
Bamberg, Sonnabend 27. Juli. 
Der frühere König von Griechenland, Otto, iſt hier 
Abends 6 % Uhr geſtorben. 
Wien, Sonnabend 27. Juli. 
Der Sultan iſt heute Morgens um 7 Uhr ange⸗ 
ommen 
dem Bahnhofe empfangen worden. Die Truppen 
hatten bis Schönbrunn Spalier gebildet, woſelbſt 
der Sultan abſtieg. 5 
— Die „Wiener Preſſe“ erfährt über die fran ⸗ 
zoͤſiſche Depeſche an die preußiſche Regierung, die⸗ 
* enthalte zwei Hauptpunkte: 1) Frankreich habe 
Au Intereffe, das Recht und die Pflicht, ſich um die 
usführung des Prager Friedens zu kümmern. 2) 
ie von Preußen aufgeſtellte Bedingung, welche 
Garantien für die deutſche Nationalität bei Abtre⸗ 
tung des nordſchleswigſchen Theils fordert, fei 
unerfüllbar. 
Florenz, Sonnabend 27. Juli. 
Jun der beutigen Sitzung der Deputirtenkammer for 
derte Ratazzi die Autorifation zur Ausgabe bis auf 
Höhe von 400 Millionen Fres. Rente. Die neue 
uld ſoll durch die Rirchengüter getilgt werden. 
Miniſter verlangte ein Vertrauens votum und 
bebufe Prüfung der Vorlage Vertagung der Sitzung. 
Nach 20 Minuten acceptirte die Kommiſſion den 
Vorſchlag. Die Berathung wird auf morgen vertagt. 
— Sonntag 28. Juli. Die Deputirtenkammer 
bat heute die von der Regierung geforderte Autori⸗ 
ation zu einer Anleihe von 400 Millionen Free, 
und das Vertrauensvolum in namentlicher Abſtim⸗ 
mung mit 255 gegen 41 Stimmen ertheilt. 
Paris, Sonnabend 27. Juli. 
Der heutige „Abendmoniteur“ ſagt: Viele deulſche 
eitungen verſichern, daß dem Berliner Kabinet ber 
Üglih Schleswigs eine Note übergeben ſei. Die 
Verſicherungen eines thatſächlich falſchen Faktums 
aben unglücklicher Weiſe die Wirkung, wenn nicht 
ar den Zweck, in dem Publikum die irrigſten Be⸗ 


1 beiden Regierungen beſtehen, zu ſchaffen. Es 
0 dem Berliner Kabinet keine Note übergeben wor⸗ 
en, weder über die ſchleswigſche Angelegenheit, nech 
zer eine andere Frage. — Nach dem „Etendard“ 
d Graf Sartiges bis zur Ausgleichung der 
Glribaldiſchen Agitation in Rom bleiben. — Der 
N toßfürſt Konſtantin von Rußland iſt in Paris 
agetroffen. 

> Sonntag 28. Juli. Der Kaiſer, der König 
po die Königin von Portugal, der Prinz und die 
inzeſſin Carl ſowie Prinz Albrecht von Preußen 


pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgt. 


und vom Kaiſer und den Erzherzogen auf 


Wiffe über die Natur der Beziehungen, welche zwiſchen 


wohnten geſtern Abend einer Vorſtellung in der Oper 
bei, wo die preußiſchen, öſterreichiſchen, ruſſiſchen und 
Prinz Albrecht, die 
ganze preußiſche Botſchaft und viele in Paris an⸗ 
wefende Preußen waren zuvor beim Prinzen Carl 


franzöſiſchen Muſiker ſpfelten. 


im Grand Hotel zum Diner. 


— In der geſtrigen Sitzung des Senats nahm, 
nach einer Rede des Grafen Perſigny über den Geiſt 


der Berfaffung, Baron Dupin das Wort. 
einem Expoſé über die 
Preußens ſagte er, Preußen bilde eine offenflve 
nördliche Konfsderation gegen Frankreich. Er kon⸗ 
ſtatirte den beharrlichen Ehrgeiz Preußens und glaubt 
nicht, daß dieſe Macht nach den errungenen Erfolgen 
Halt machen werde. Der Redner ſpricht die Hoff⸗ 
nung aus, daß der entſcheidende Augenblick kommen 
werde, wo die großen Staaten ſich vereinigen, um 
die Gefahren der Zukunft zu beſchwören und dem 
preußiſchen Reiche annehmbare Verhältniſſe aufzuer⸗ 
legen. Nur dann werde man die Ausgaben für den 
Krieg reduciren können, nur dann würden Frankreich 
und andere Nationen bei friedlicher Rivalität glüd- 
licher und reicher fein. — Demnächſt wurde nach 
Votirung des Budgets die diesjährige Seſſion des 
Senats geſchloſſen. N 

N London, Sonnabend 27. Yuli 

Im Unterhauſe zeigte Lord Stanley an, daß indiſche 
Officiere beauftragt feien, einen Plan zu einer abyſ⸗ 
ſiniſchen Expedition auszuarbeiten. — Eine Kabel⸗ 
depeſche meldet, daß noch zehn kaiſerliche Generale 
erſchoſſen worden feien. 

— Die „Morning⸗Poſt“ ſchreibt: Man hält hier 
die Beſorgniſſe vor einem Kriege für unbegründet 
und behauptet, es werde in Berlin unter Theilnahme 
Rußlands und Frankreichs über die nordſchleswigſche 
Frage freundſchaftlichſt verhandelt werden. 

Petersburg, Sonnabend 27. Juli. 
Nach Errichtung eines Turkeſtaner Generalgouver⸗ 
nements und Militärbezirks iſt durch kaiſerlichen 
Befehl die Militär- und Civilverwaltung der ruſſiſchen 
Provinzen, welche an China und Centralaſten grenzen, 
abgeändert worden, indem die Militär- und Civilver⸗ 
waltung für untheilbar erklärt und die innere Were 
waltung aus der Mitte des Volk s gewählten Einge⸗ 
borenen anheimzegeben worden iſt. Generaladjutant 


Nach 


v. Kaufmann iſt zum Generalgouverneur von Turkeſtan 


annt worden. — Einer Mittheilung der „Börſen⸗ 
— zufolge dürfte der Abſchluß über den Verkauf 
der Moskauer Bahn erſt nach der Rückkehr des 
Finanzminiſters erfolgen. 


Politiſche Rundſchan. 


In Ausfiht auf die neue Tadacksſteuer dürfte 
es nicht unintereſſant ſein, einen Rückblick auf die 
verſchiedenen Steuern Preußens unter ſeinen vers 
ſchiedenen Regenten zu werfen. Unter dem großen 
Kurfürſten ward nach dem Vorgange Eaglands und 
Hollands eine ſtehende indirekte Berzehrſteuer, die 
Aceiſe, 1641 eingeführt, aber erſt von 1684 an 
definitiv erhoben; ſie trat an Stelle der ſehr drücken⸗ 
den, auf die Häuſer gelegten Kriegsſteuer, der ſo⸗ 
genannten Kontribution, und wurde auf alle bedeu— 
tenderen Verbrauchsgegenſtände gelegt. Dieſer vom 
Landtage 1640 genehmigten „neuen Acciſe“ und 
Steuer Ordnung, welche unter anderen Abgaben 
auch ein Kopfgeld oder eine Klaſſenſteuer, zu der 
jeder Tagelöhner monatlich drei Groſchen zahlte, 
einführte, folgte 1684 die „revidirte General- und 
Konſumtions⸗ Ordnung für die Kurmark.“ 


hiſtoriſche Vergangenheit 


Sie iſt 


1867. 


3Sfter Jahrgang. 


Juſerate, pre Petit ⸗Spaltzelle 1 Sgr. 
Juſerate nehmen für uns außerhalb an; 
Berlin: Retemeyer's Centr. - u. — 
N — 
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als die eigentliche Baſis des ganzen Steuerweſens in 
Preußen zu betrachten und befteuerte bereits die erſten 
Lebensbedürfniſſe: Getreide, Bier, Vieh und Holz. 
— Mittelſt Edikts vom 15. Juli 1682 führte der 
große Rurfürſt eine Stempelſteuer ein, wonach der 
Scepterſtempel 4, der Adlerſtempel 18 Pfeunige und 
3 Groſchen nach Verhältniß und der Kurhutſtempel 
12 Groſchen betrug. Der erſte war zu Geſuchen, 
Quittungen, Wechſeln, Päſſen u. ſ. w. erforderlich, 
der Adlerſtempel zu allen Reffripten, gerichtlichen 
Verhandlungen, Lebnbriefen, Teſtamenten, der dritte 
Stempel aber zu allen Beftallungen, Begnadigungen, 
Privilegien. Das Stempelweſen war „zur Erleich⸗ 
terung der Kontributionslaſt“ eingeführt. Unter 
Friedrich I. (1688 — 1713) fanden fortwährend 
Steuererhöhungen aller Art ſtatt. Die neue Königs⸗ 
würde ſowie der große Aufwand, den der Königshof 
veranlaßte, mußte durch neue Steuern gedeckt werden. 
Um die Zuſtiumung der Landſtände zu umgehen, 
bediente man ſich der indirekten Steuern, namenllich 
der Aceiſe dazu, die in den 15 Jahren von 1690 — 
1705 von, ungefähr 60,000 auf 170,000 Thlr. 
stieg. Man führte eine Kleiderſteuer ein; wer Gold 
und Silber an ſeinen Kleidern tragen wollte, zahlte 
jährlich einen Thaler. Ihr folgte die Perrückenſteuer 
im Jahre 1698. Eine fremde franzöſiſche Perrücke 


entrichtete eine Steuer von 25 Prozent, eine eine, 


heimiſche nur von 6 Prozent ihres Werthes; fie ward 
1701 einem franzöſiſchen „Perrückeninſpektor“, Elie 
Papus de Laverdage, in Pacht gegeben. Sämmtliche 
Perrücken mußten mit ſpaniſchem Lack der Kontrole 
halber geſtempelt werden; indeß hinderte dieſe Maß⸗ 
regel die vielen Unterſchleife und Intriguen nicht, 
obwohl man die Perrückenträger ſehr chikanirte, * 
auf den Straßen nach ihren Erlaubnißſcheinen fragte, 
und Perſonen, die ſie nicht aufweiſen konnten, die 
Perrücke vom Kopfe ſtieß. Deshalb ward, „da die 
dazu erforderten allzu genauen Viſitationen nicht ‚ges, 
ringen Verdruß nach ſich zogen“, die Perrückenpa { 
wieder aufgehoben und 1702 anderweit verordnet: 
Hof⸗ und Staatsdiener bis zum General⸗Major ſollen 
von jeder Perrücke jährlich 2½ Thlr., die übrigen 
bis zum Major 5 Thlr., bis zum Sekretarius hinab. 
1 Tylr., die niederen Beamten, Kammerdiener, Kauf⸗ 
leute und Bürger 16 Groſchen, Handwerksgeſellen, 
Lakaien und alle übrigen einen halben Thaler ent⸗ 
richten. Frei waren Prediger und Schullehrer, 
Schüler und Kinder unter 12 Jahren. Eine fernere 
Steuer, die eingeführt wurde, war die Karoſſenſteuer; 
jener Berrüden- Infpeftor war zugleich auch Karoſſen⸗ 
Inſpektor. „Wer eine Karoffe, zellenſchen Wagen 
oder Cbaiſe gebrauchte, durch welche das koſtbare 
Pflaſter der Reſidenz verdorben werde“, zahlte zwölf 
Groſchen bis 1 Thlr., ſpäter 3 Thlr. jährlich. 
Ferner ward eine Fontangenſteuer eingeführt, welche 
die Damen für ihren Kopfputz zahlten, jähr⸗ 
lich 1 Thaler (würde heute ſehr reich ausfallen );, 
eine Strumpf, Schuh“, Stiefel', Pantoffel⸗ und 
Hutſteuer, für jedes Stück dieſer Fuß ⸗ und Kopf⸗ 
bekleidungsgegenſtände einen Groſchen. Wer Kaffee, 
Thee und Chokolade trinken wollte, zahlte fuͤr das 
Jahr 2 Thlr. Am läſtigſten war die Kopfſteuer, 
Niemand davon ausgeſchloſſen, ſelbſt der Hof nicht, 
wie noch heutzutage in England. Der König ent⸗ 
richtete für feinen Kopf 4000, die Königin 2000, , 
der Kreuprinz 1000, die königlichen Brüder 600, 
400, 300 Thlr. Das Heer, vom Generalfeldmarſchall 
bis zum Stabsoffizier, zahlte einen Monats ſold. Das 
Meiſte aber brachten die unteren Stände ein, jeder 


Geſelle 12 Groſchen, jeder Bauer 8 — 12, ſelbſt 
jede Tagelöhnerin 4 Groſchen. — Eine Jungfern⸗ 
ſteuer ward von jeder Unverehelichten, die 20 Jahre 
alt geworden, gefordert; ſie mußte bis zum 40. Jahre 
einen Thlr. zahlen. Sogar ein Schweins borſten⸗ 
Handelsmonopol für den Staat ward eingeführt und 
allen Unterthanen bei Feſtungsſtrafe befohlen, alle 
Borſten unentgeltlich abzuliefern. Auch die Salzſteuer 
mußte, als Mittel zum Zweck, Geld zu erhalten, dienen. 


Die Einmiſchung Frankreichs in den däniſch⸗ 
deutſchen Streit iſt jetzt allſeitig zugegeben, und all 
ſeitig hört man auf, die Weiterungen, die ſich leicht 
aus dieſem Dazwiſchentreten Frankreichs ergeben 
können, zu unterſchätzen. Es iſt conſtatirt worden, 
daß Frankreich bei allen großmächtlichen Höfen An- 
ſtrengungen zu Gunſten Dänemark's gemacht hat, daß 
es damit fortfährt, und daß es ſogar bemüht ift, bei 
den ſüddeutſchen Staaten Mißtrauen gegen Preußen 
zu erregen. Das Tuilerien⸗Kabinet nimmt dem hie ⸗ 
ſigen Kabinet gegenüber die feindſeligſte Haltung ein, 
die ſich unter Regierungen denken läßt, die ihre 
Vertreter noch nicht abberufen haben. Daß die offi⸗ 
iöſe Preſſe mit ihrem Urtheil über das Verhalten 
Frankteich's ſehr zurückhallend auftritt, erklärt ſich 
aus der bisherigen allzu auffallenden Höflichkeit, die 
nicht ſogleich dem direkten Gegentheil Platz machen kann. 
Die unabhängigen Organe betrachten das Kritiſche der 
Lage mit viel mehr Unbefangenheit und mehr Sorge. 
Preußen iſt in Nordſchleswig mit ſeiner Ehre und 
ſeinen Intereſſen gleich ſchwerwiegend engagirt und 
kann alſo keine Connivenz - Politik treiben. Dar · 
über herrſcht mithin in unſern politiſchen Kreiſen keine 
Meinungs⸗Differenz, daß Preußen, wenn Frankreich 
auf feinem Einmiſchungsrecht beſteht und es geltend 
macht, Nordſchleswig am Rhein zu vertheidigen haben 
wird. So weit find wir voch nicht, es iſt auch die 
Möglichkeit eines Einverſtändniſſes noch nicht rund⸗ 
weg zu leugnen, aber es iſt nöthig, gleich von vorn 
herein die Gefahren, die im Anzuge ſind, in ihrer 
ganzen Tragweite ſich zu vergegenwärtigen. Unter ⸗ 
ſtützt Frankreich die geſammten Anſprüche Dänemarks, 
die ſich bis auf Düppel und Alſen ausdehnen, fo 
macht es ſich von vorn herein auf einen Bruch mit 
Preußen gefaßt, und Preußen kann zum zweiten 
Male — ſo lautet die nationale Parole in ganz 
Deutſchland — Frankreich nicht nachzeben. 

Es unterliegt keinem Zweifel, daß die franzöſiſche 
Regierung Aaſtrengungen in Wien macht, um von 
dort aus die nordſchleswigſche Frage an die große 
Glocke hängen zu laſſen und irgend eine europäiſche 
Schiedsrichterei einzuleiten. Man hofft in Paris, daß 
England und ſelbſt Rußland, wenn es erſt ſoweit 
täme, in einem ſolchen Tribunal wieder eine ähnliche 
dänenfreundliche Stellung einnehmen würden, wie 
vor drei Jahren auf der Londoner Conferenz. 

Die Welfen ⸗Legion ſcheint noch nicht aus ihrem 
Taumel erwacht zu ſein, denn nachdem dieſelbe aus 
Holland ausgewieſen, hat ſie ſich nach der Schweiz 
geflüchtet. Wir berichteten bereits vor einigen Tagen. 
daß einige Trupps dieſer verblendeten Parteigänger 
in den ſchweizeriſchen Grenzeantonen angekommen 
ſeien, und aus einer Berner Correſpondenz geht 
hervor, daß der Zuzug flüchtiger Hannoveraner noch 
nicht im Verſiegen iſt. Wie verſichert wird, erhalten 
Difiziere wie Gemeine regelmäßig ihren Sold aus- 
gezahlt, wozu das Geld vom König Georg aus 
Wien kommt, fo daß hier alſo nicht eine Flüchtlings⸗ 
Invaſion vorliegt, ſondern ein organiſirtes Werber 
ſyſtem. Es iſt daher zu erwarten, daß die ſchweize⸗ 
riſche Regierung dieſem Treiben bald ein Ende 
ſetzen wird. 

In Genf beſchäftigt man ſich ſehr lebhaft mit 
den Vorarbeiten für den daſelbſt am 5. September 
zuſammentretenden Friedens⸗Kongreß. Dem Comité 
hat ſich eine große Anzahl Bürger, theils als Reprä⸗ 
ſentanten verſchiedener Genfer Vereine, theils als 
Angehörige verſchiedener Nationalitäten, beigeſellt, ſo 
daß es gegenwärtig aus mehr als 60 Perſonen be» 
fleht, welche, in mehrere Unter⸗Commiſſionen vertheilt, 
die Organifation des Kongreſſes zu berathen und aus. 
zuführen haben. Die Theilnahme am Kongreſſe ſelbſt 
iſt Jedem geftattet, der ſich mit den Principien des⸗ 
ſelben einverſtanden erklärt. f 

Die heſſiſche „Morg. Ztg.“ ſchreibt über die 
augenblickliche Stimmung in dem ehemaligen Kurheſſen: 
„Es iſt eine faſt an das Uabegreifliche und Wunder: 
dare flreifende Erfeinung, daß die Stimmung in 
Kurheſſen in dem Zeitraume von wenigen Wochen 
und Tagen in ihr grades Gegentheil umſchlagen 
konnte. Wo noch vor Kurzem volles Vertrauen, da 
ift Mißtrauen, we frober Muth, da Niederyeſchlagen. 
heit, wo Hoffnung, da Muthloſigkeit, wo Anerkennung, 
da herber Tadel und Erbitterung; das iſt die Signatur 
des Augenblicks und der jüngſten Vergangenheit.“ 


Dem Vernehmen nach ſind in Folge einer neueſten 


kurzen Verhandlung mit London die letzten Bedenken, 
welche in Paris noch gegen den Garantie Vertrag 
mit der Pforte obgewaltet, vollſtändig beſeitigt, und 
liegt auch bereits die beſtimmte Zuſage Italiens vor, 
ſich unter der Vorausſetzung einer ſofortigen und aus⸗ 
giebigen Verbeſſerung der Lage der chriſtlichen Un⸗ 
terthanen der Pforte, unter der Bedingung jedoch, 
daß auch Oeſterreich in die bezüglichen Verbindlich- 
keiten eintrete, an der Uebernahme einer umfaſſenden 
und eventuell thatſächlich zu bekräftigenden Garantie 
für den geſammten türkiſchen Beſitzſtand betheiligen 
zu wollen. 
demnächſt erfolgenden Anweſenheit des Sultans in 
Wien die entſcheidenden Verhandlungen geführt werden. 


Unter dieſen Umſtänden werden bei der 


Cardinal Antonelli hat eine Circular-Depeſche 


an die Nuntien bei den katholiſchen Höfen gerichtet, 


um ihre Aufmerkſamkeit auf die Debatten des ita⸗ 
lieniſchen Parlaments zu lenken und zu conſtatiren, 


daß die Haltung der Regierung des Königs Victor 


Emanuel mit den mit dem päpſtlichen Stuhle ge 
troffenen Verabredungen in offenem Widerſpruche 
ſtehe. Ferner wird darin auf die Vorbereitungen 
hingewieſen, welche italieniſche Freiſchaaren treffen, 
um dem Papſte den letzten Reſt weltlicher Herrſchaft 


zu entreißen, jedoch mit keinem Worte der September 


Convention erwähnt. — Uebrigens ſcheinen die fran⸗ 


zöſiſchen und italieniſchen offizibſen Blätter die Wei- 


fung erhalten zu haben, die Lage der Dinge im 
Kirchenſtaat möglichſt roſenfarben zu ſchildern. Sie 
können zwar die Pläne der Actionspartei auf Rom 
nicht in Abrede ſtellen, aber ſie behaupten, die Or⸗ 
ganiſation des Unternehmens finde nur wenig An⸗ 
hänger und die Maßregeln der italieniſchen Regierung 
gegen etwa auftauchende Freiſchaaren ſeien ſehr 
kräftiger Art. Für Rom brauche man vollends keine 
Beſorgniß zu hegen, die wenigen dort noch be⸗ 
findlichen Mitglieder der Actionspartei wären voll“ 
ſtändig ohnmächtig und die Bürger verabſcheuten jede 
Erhebung, ſie wollten vor allen Dingen Ruhe. 
Nichts deſtoweniger muß die Florenzer Regierung aber 
doch nicht fo ganz ſicher fein, denn mittels Rund- 
ſchreibens hat fie ſämmtliche Präfeeten aufgefordert, 
den feit einigen Tagen in verſchiedenen Städten ſtatt 
findenden Werbungen mit allen ihnen zu Gebote 
ſtehenden Mitteln entgegenzuwirken. 


— Die Geſundheit des Miniſterpräſidenten Grafen 
Bismarck iſt in fortſchreitender Beſſerung. Erſt die 
Ruhe hat zu Tage gebracht, wie ſehr derſelbe ange 
griffen und wie begründet die Anſicht der Aerzte war, 
die im December v. J. noch Ruhe und Schonung 
bis zum Frühjahr für ihren Patienten forderten. 
Leider iſt dies jetzt ebenſo wenig ausführbar wie im 
Winter. Graf Bismarck klagt darüber, daß er ſelbſt 
in ſeiner ländlichen Zurückgezogenheit vor Beſuchen 
derer nicht ſicher ſei, die ihm in Varzin geſchäftliche 
und perſönliche Anliegen mündlich vortragen wollen, 

— Die franzöſiſche Depeſche iſt nur vorgeleſen 
worden. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ kann ſich über 
den Inhalt der Depeſche und über die Korrektheit 
der Mitiheilung ihres Inhalts durch die „Wiener 
Preſſe“ noch nicht äußern. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ 
ſieht mit Bedauern das Beſtreben eines Theiles der 
Preſſe fortdauern, die nordſchleswigſche Angelegenheit 
zu einem Hebel für die Beunruhigung Europas 
zu machen. 

— Verſchiedene Blätter melden übereinſtimmend, 
daß der preußiſche Geſandte in Mexico, Hr. v. Magnus, 
von Juarez ausgewieſen ſei. Bedarf ſchon dieſe 
Nachricht der Beſtätigung, fo iſt das noch in viel 
höherem Maße mit einer Mütbeilung der Fall, deren 
fabelhafter Inhalt dahin lautet, daß die Geſandten 
von Frankreich, Spanien und England in Mexico 
niedergemetzelt worden ſeien. — Bedenklich bleibt 
freilich das Schweigen der Geſandtſchaften in Mexico 
immerhin. 

— Dem Landtage ſoll in der nächſten Seſſion 
eine Vorlage wegen des Baues einer umfangreichen 
Gefangenenanſtalt gemacht werden, die circa 300 
Sträflinge aufnehmen könnte. 

— In den letzten Tagen haben in Kaſſel in 
offentlichen Localen bedauernswerthe Reibereien einer⸗ 
ſeits zwiſchen Civil und Militär, andererſeits zwiſchen 
Soldaten des 30 Jafanterie-Regimeuts und ehema⸗ 
ligen kurheſſiſchen und hannoverſchen Soldaten ſtatt⸗ 
gefunden. 

— Ju der Strelitzſchen Stadt Woldegk ift kürzlich 
ein Kaufmann wegen Verkaufes einer Flaſche Wein 
in Strafe genommen, weil das Recht, den Wein 
flaſchenweiſe zu verkaufen, nur dem dortigen Raths 
kellerpächter zuſteht. So etwas paſſirt im „viel 
verleumdeten“ Mecklenburg! 


— In der Nähe von Antwerpen find neue Fälle 
von Viehſeuche vorgekommen; man iſt ſogleich energiſch 


dagegen eingeſchritten und der Miniſter des Innern 
hat ſofort die Freigebung des Viehtransportes und 
der Viehmärkte vertagt. 


— König Ludwig II. von Baiern iſt, wie vor⸗ 
auszuſehen, Gegenſtand vielfacher Aufmerkſamkeit 
Seitens Napoleon's III. Er unterhält zugleich einen 
ſehr freundſchaftlichen Verkehr mit dem portugieſiſchen 
Königspaare, der ſich bereitd durch einen Ordens⸗ 
austauſch bethätigte. 

— Wiederum iſt ein hoher Beamter einer Pariſer 
Finanzgeſellſchaft durchgegangen. Ein Herr Bachon, 
General⸗Secretair der Socieie Immobilière hat ſich 
mit einer halben Million aus dem Staube gemacht. 

— Wie aus Paris gemeldet wird, war die Ab- 
ſtimmung bei dem Wettconcert der Militärmuſikcorps 
folgende: 1) für Preußen, als zum erſten Preiſe be⸗ 
rufen, ſtimmten von 20 Richtern alle 20; 2) für 
Frankreich (Garde de Paris) von 20 Richtern 18; 
3) für Oeſterreich von 20 Richtern 17. 

— Die Aerzte haben ſich gegen eine zwangsweiſe 
Entfernung der Kaiſerin von Miramare ausgeſprochen 
und ein ſolches Unternehmen mit großen Gefahren 
verbunden erklärt. Als man ihr zum erſten Male 
die Propoſition machte, nach Brüſſel zu überſiedeln, 
antwortete ſie energiſch: „Hier erwarte ich meinen 
Max, und wenn ich noch vierzig Jahre warten müßte.“ 


Vom tragiſchen Ende des Kaiſers iſt ihr noch nichts 
bekannt. 


Lotales und Provinzielles. 
Danzig, 29. Juli. 

— v. Borries, Oberſt und Chef des General 
Stabes des 1. Armee Corps, zum Commandeur des 
3. Pomm. Inf. Regts. Nr. 14. Stein y. Kaminski, 
Oberſt und Commandeut des 2. Oberſchleſ. Juf.⸗Regte. 
Nr. 23, unter Verſetzung in den Generalſtab zum Chef 
des Generalſtabes I. Armee. Corps ernannt. — v. Noſtitz, 
Gr. v. Pfeil, Lis. zur See, von dem Kommando als 
Inſpections- Offiziere bei der Marine Schule entbunden. 
Hollmann, Kupfer, Lie. zur See, Harms, Sec.“ 
Lt. v. See ⸗Bat., als Inſpections- Offiz. bei der Marine⸗ 
Schule kommondirt. 

— Die Außerdienſtſtellung der Corvette „Nymphe“ 
Behufs Reparatur der Dampfkeſſel iſt nunmehr ver⸗ 
fügt worden, und ſollen die Mannſchaften nach der 
Abrüſtung des Schiffs zunächſt per Eiſenbahn nach 
Kiel gehen und fpäter zur Ueberführung des Panzer⸗ 
Schiffes „Kronprinz“ verwendet werden. 


— Nicht ohne Intereſſe dürfte es ſein, daß am 
Geburtstage des Königs an Bord der Fregatte „Niobe“, 
welche zu der Zeit in Havannah vor Anker lag, ein 
großer Ball ſtattfand, der von dem preußiſchen Konful 
und dem Commandeur der „Niobe“ veranſtaltet wurde. 
Ueber 1000 Perſonen nahmen an dem Ball, der 
mehrere 1000 Thlr. koſtete, Antheil. Während die 
Offiziere mit den jungen Havanneſerinnen auf Deck 
tanzten, walzten die Mannſchaften in den Batterien. 
Für jeden Einzelnen der Beſatzung waren zwei Flaſchen 
Wein, Thee und Grog nach Belieben ausgeſetzt. Um 
3 Uhr Morgens, nach abgebranuten: Feuerwerk, ſchloß 
die Feierlichkeit, zu welcher engliſche, franzöſiſche und 
amerikaniſche Offiziere geladen waren. 


— Aus der Annäherung der Wahleomité's der 
National »Viberalen und Fortſchritts Partei ſcheint 
jezt eine Verſtändigung auf einen gemeinſamen 
Kandidaten hervorzugehen, indem der Vorſchlag, den 
Abgeordneten Hrn. Leſſe, einen gebornen Danziger, 
welcher ſich zur Annahme einer Wahl bereit erklärt 
hat, als Parlamente-Kandidaten aufzuſtellen, von den 
beiderſeitigen Comitémitgliedern acceptirt worden und 
nunmehr nur die Zuſtimmung der Wähler einzuholen 
iſt. Dieſe fol Seitens der National- Liberalen in 
einer zu morgen Abend im Gewerbehauſe anber 
raumten Verſammlung herbeigeführt werden. Die 
zum 2. k. M. im Schützenhauſe anberaumte Ver- 
ſammlung verfolgt weitere Zwecke, indem dieſelbe 
den Provinzial⸗Verband der National- Liberalen im 
Auge hat. 

— Im betreffenden Miniſterium beſchäftigt man 
ſich mit einer Abänderung des bisherigen Reglemente 
für Anſtellung der Civilverſorgungs⸗Berechtigten und 
der Militäranwärter, welche in Folge der neueſten 
Geſetze über die Penſtonsverhältniſſe der Militair 
perſonen nothwendig geworden iſt. 

— Es ſteht der Erlaß einer Kabinets - Ordre 
bevor, wonach den militairpflichtigen Studirenden der 
Arzeneikunde die Wahl, ob fie ihrer einjährigen Dienſt⸗ 
pflicht mit der Waffe oder als Aerzte genügen wollen, 
nicht mehr ganz freiſtehen wird; fie ſollen vielmehr 
verpflichtet ſein, jedenfalls ein halbes Jahr mit der 
Waffe zu dienen. 


— Nach amtlichen Ermittelungen waren durch die 
Ueber chwemmung 1 Stadt, 11 Vorſtädte und 24 
Dörfer ganz und 78 Ortſchaften theilweiſe unter Waſſer 
geſetzt und find durch das Hochwaſſer 43 Wege- und 
Eisenbahnbrücken theilweiſe zerſtört worden. Au- 
ßerdem find ca. 200 Wohn- und Wirthſchafts gebäude 
theils hinweggeſchwemmt worden, theils ſpäter ein ⸗ 
geſtürzt, und 30 Menſchen und über 2000 Stück 
Vieh haben ihren Tod in den Fluthen gefunden. 
Die von der Ueberſchwemmung unmittelbar betroffe⸗ 
nen Ortſchaften haben zugleich ihre ganze Ernte ein⸗ 
gebüßt. In denſelben find diejenigen Oriſchaften 
nicht mit einbegriffen, welche zwar nicht ſelbſt, aber 
deren Feldmarken ganz oder theilweiſe von der Ueber 
ſchwemmung betroffen waren. Die Zabl dieſer Ort⸗ 
ſchaften ift ebenfalls ſehr bedeutend. 


— [Victoria Theater.] Wiederum haben 
wir ein Benefiz zu ſignaliſiren, und zwar wieder für 
ein ſehr beliebtes Mitglied unſerer Bühne, nämlich 
Herrn Regiſſeur Carlſen. Das Stück ſeiner Wahl: 
„Der Poſtillon von Müncheberg“ gehört mit 
zu denjenigen, welche hier am meiſten gefallen. 
Deshalb wollen wir hoffen, daß dieſe Poſſe auch 
morgen ihre alte Anziehungskraft auf das Publikum 
ausüben wird. Herr Carlſen würde es wohl 
verdienen. 

— In dem Hrn. Neumann, Mitglied der zur 
Zeit im Selonke'ſchen Etabliſſement gaſtirenden 
Leipziger Coupletſänger ⸗Geſellſchaft, lernten wir 
geſtern einen excellenten Pifton » Birtuofen kennen, 
welcher in der Rolle als Poſtillon das Publikum 

m fo mehr in Erſtaunen ſetzte, als er neben der 
Pflege des Geſanges und der Schule der Komik 
noch dieſes ſchwierige Inſtrument kultivirt und Soli'e 
ausführt, welche durch ihre Schönheit und Reinheit 
das Publikum wahrhaft entzückten. 

— Am Sonnabend ertrank die 13jährige Tochter 
der Wwe. Bafhle zu Ohra in der Radaune, in 
Folge Abgleitens vom Schöpfſtege. Die Leiche wurde 
erſt geſtern gefunden. 

— Aus Oſtpreußen klagt man lebhaft über 
Mangel an Bropgetreide in Folge der verfpäteten 
Roggenernte, die übrigens eine recht geſegnete zu 
werden verſpricht. 


— In der Einrichtung unſerer weſtpreußiſchen 
Staatsgeſtüte iſt neuerdings inſofern eine Aenderung 
eingetreten, als die Vollblut Pferdezucht, welche früher 
ſowohl auf dem Hauptgeſtüte Trakehnen, als auch 
auf dem Hauptgeftüte Graditz betrieben wurde, 
jetzt und in Zukunft ausſchließlich auf dem Haupt 


geſtüte Graditz betrieben werden ſoll, und letzteres 


Oeſtüt ſomit als Stammgeſtüt für die übrigen 
Staats geſtüte betrachtet werden kann. Demgemäß 
85 auch neuerdings die Trainir Anſtalt, welche 
she in Trakehnen beſtand, nach Graditz verlegt 
worden. 


Zoppot, 29. Juli. Das Wetter der verfloſſenen 
Woche hat endlich die Badezäfte eniſchädigt für die bie- 
derigen kalten und regnigten Tage; es war denn auch 
ein viel regerer Verkehr auf den Promenaden wahrzu⸗ 
nehmen, namentlich Vormittags und Abende. Als au. 
gemeine Verſammlungsorte kann man zwei Punkte be- 
zeichnen: die Tyatmühle und den Seeſteg. Sind nun 
noch die beſuchten Concerte der Buchholz'ſchen Kapelle 
dor dem Kurſaale, jo wird dieſer Steg von der ele- 
ganten Damenwelt in den bellen Toiletten faſt allein in 
Auſpruch genommen, und es bleibt den Herren nur eine 
Ihmale Paſſage längs den Barrieren übrig. Der Steg 
doͤnnte und müßte nach den jetzigen Damenmoden jeden⸗ 
falls breiter fein; doch gewährt derſelbe wenigſtene 
Sicherheit, daß nicht Unglücksfälle entitehen. Daſſelbe 
ann man nicht von dem ſchmalen Sreftege bei dem 
romantiſchen Adlershorſte berichten, einem Punkte, wo⸗ 
in die Zoppoter Gäfte ſehr häufig Seeparthien per Boot 
unternehmen. Noch geſtern mußte eine zahlreiche Ge⸗ 
ellſchaft von ca. 20 Perſonen, darunter nur 8 Herren, 
welche Vormittage hinſegelte und ihr Frühſtück dort ein⸗ 
genommen hatte, dieſe unangenehme Erfahrung machen, 
denn als die frohe Schaar ſich zur Rückfahrt wiederum 
einſchiffen wollte und auf dem Stege hintet einander 
land, brach derſelbe zuſammen und veranlaßte für Alle 
ein unerfreuliches Bad, welches große Verlegenheiten be- 
teitete. Wenn auch keine Lebensgefahr dabei vorhanden 
war, jo konnten die Damen doch unmöglich die Küd- 
fahre in ihren durchnäpten Kleidern antreten; es mußten 
eshalb dir Herren, jo naß fie waren, ſchleunigſt einen 

gen requitiren und nach Zoppot zurückfahren, um 
ſich ſelbſt umzokleiden und die nöchige trockene Garde. 
tobe für ihre Damen berbeizubolen, wodurch natürlich 
ein Aufentbalt von ein paar Stunden entſtand, und 
nicht gering, bis man die Urſache erfuhr, war das Er- 
aunen des Publikums, als man die Theilnehmer in 
ganz veränderter Toilette heimkebren ſah. Jedenfalls 
wird jezt wohl der Beſitzer des Etadliſſements in Adlers. 
laat, der ſich doch ſeine Bedienung ganz gut bezahlen 
ee amtlich angebalten werden, einen feften und ſickern 
teg mit Barrieren anzulegen, fo daß dergleichen Unfälle 
rmieden werden. — Wie man bört, ſoll in unferm 
; deorte, der jetzt incl. des Dienſtperſonals 970 Per- 
onen zählt, auch ein Vergnügungs - Gomitee beftehen, 


doch erfährt nur der geringfte Theil von den Badegäften 
die Exiſtenz deſſelben. Eine öffentliche Aufforderung zur 
Theilnahme an den gemeinſchaftlichen Vergnügungen iſt 
bisher unterblieben; man denkt gewiß, wer den Kurſaal 
beſucht und ſich für derarlige Vergnügungen intereſſirt, 
wird ja wobl geſprächsweiſe die Arrangements erfahren; 
dann fragt es ſich aber noch, ob Dieſer und Jener auch 
noch zu dieſen Cirkeln Zutritt haben würde, obgleich 
man doch glauben ſollte, daß diejenigen Familien, welche 
in Zoppot als Badegäſte wohnen, auch als Theilnehmer 
geeignet ſind. In andern Bädern bilden die Gäſte 
gleihfam eine Familie; bei uns lebt Jeder für ſich. 
Die höhere oder niedere Stellung im Leven und der 
Stammbaum entſcheiden auch bier, ob man kurfäbig 
iſt oder nicht, opgleich dech Jeder den einen Zweck im 
Auge baben ſollte, ſich zu kräftigen oder feine Körper⸗ 
leiden womöglich zu beſeitigen. — Dieſer eben geſchil · 
derte Kaſtengeiſt trägt auch die Schuld, daß ſich noch 
eine zweite geſchloſſene Geſellſchaft gebildet hat, welche 
das ſchon beftehende Vergnügungs Comttee nicht mit 
wohlgefälligen Augen zu betrachten ſcheint; denn wenn 
die eine Partei Abends im Kurſaale muſieirt und tanzt, 
— tanzt und amüfirt ſich die andere Partei, die man 
bier die excluſive Geſellſchaft nennt, Abends in der 
Thalmühle, wie es z. B. am letzten Sonnabend der 
Fall war. Solche Mißſtände tragen wahrlich nicht zu 
einem gemüthlichen Badeleben bei. — Es eniſteht 
übrigens ſchon eine Wohnungsnoth in Zoppot, nur 
an der Chauſſee im Oberdorfe ſind noch einige Logis 
zu vermiethen; in der See., Süd. und Nordſtraße find 
ſämmtliche Quartiere für die Badejaifon dermiethet. — 
Auch die Wobnungen für kurze Zeit im Kurſaale und 
im Kuß bach ſchen Etabliſſement find faft immer voll. 
ſtändig beſetzt, und zahle man dort für ein kleines 
Stübchen mit den nothwendigſten Möbeln bisher 8 Thlr. 
per Woche; von beute ab follen die doppelten Preiſe ein. 
treten, da die Nachfrage immer lebhafter wird. Bei 
Kutzbach ſpeiſen täglich 80 — 100 Perſonen an der 
Table d’höte, darunter natürlich viele, welche aus Danzig 
herauskommen, um den Tag über in dem reizend ge- 
legenen Stranddorfe mit ſeinen waldigen Umgebungen 
zuzubringen. — Der Geſundheitszuſtand in Zoppot iſt 
ganz ausgezeichnet; bis jept find nur zwei bochbetagte 
Damen unter den Badegäſten verſtorben; — aber auch 
einige junge Weltbürger einpaffirt. — Die geſtrige 
Dampfſchifffahrr von Danzig über Zoppol nach Rupau 
und Putzig war von dem ſchönſten Wetter begünſtigt, 
das Schiff auch ganz gefüllt; es kann wohl mehr als 
200 Perſonen an Bord gehabt haben. — Heute iſt der 
Horizont wiederum vollſtändig grau und deshalb wird auch 
wohl die beabſichtigte gemeinſchaftliche Luſtfahrt der fo- 
genannten muſikaliſchen Geſellſchaft rad Oliva unter- 
bleiben oder wenigftens von dem kühlen Wetter beein- 
trächtigt werden. 


Marienburg. Nachdem das Wachs waſſer 
von 17 Fuß bis auf ca. 8 Fuß wieder gefallen iſt, 
läßt ſich einigermaßen überfchen, welch“ bedeutenden 
Schaden daſſelbe auch in dem dieſſeitigen Kreiſe an- 
gerichtet hat. Während man noch immer hoffte, daß 
die nur wenig Tage unter Waſſer geſetzten Halm- 
Früchte noch brauchbar ſein würden, hat ſich nun 
herausgeſtellt, daß ſie ganz verloren ſind; auch die 
hier und da herausgenommenen Kartoffeln zeigen, 
wenn ſie kurze Zeit der Luft ausgeſetzt ſind, durch 
ihren widrigen Geruch, daß ſie ganz ungenießbar 
find. Hierzu kommt noch, daß, nachdem das Wachs⸗ 
Waſſer zwar abgefallen iſt, das von unten durchzie⸗ 
hende Grundwaſſer wieder höher ſteigt, To daß auf 
den niedrigen Ländereien gar nichts zu ſchaffen iſt. 
Die wohlhabenden Nogat Ortſchaften, wie Werners 
dorf, Schönau ꝛc., können den ihnen verurſachten 
Schaden ertragen, doch traurig ſieht es in dem auf 
der Montauer Spitze belegenen und mit Ausnahme 
eines großen Beſitzers nur von kleinen Leuten be» 
wohnten Dorfe Piekel (Hölle) aus. Hier iſt den 
Aermſten Alles verloren gegangen, was in dieſem 
gahre up ſo beklagenswerther iſt, da ſie bis jetzt 
feinen Verdienſt an den Waſſerbauten, die wegen 
des vom Frühjahr ab ſehr hohen Wafler ſtandes 
unterbleiben mußten, gehabt haben. Während ſonſt 
pro Jahr 60 — 70,000 Thlr. dafür verausgabt 
wurden, ſind in dieſem Jahr kaum einige Tauſend 
verwendet. Es iſt daher in dieſem Dorfe vollſtän⸗ 
dige Hungers noth aus gebrochen, ſo daß Lebensmittel 
hinausgeſendet und eine Sammlung für fie veran⸗ 
ſtaltet wurde. 


— Während ſeit einiger Zeit ein nicht ungün⸗ 
ſtiger Geſundheitszuſtand geherrſcht hat, trat Freiſag 
in der Nacht bei einer eingewanderten Schnitterfrau 
der erſte Cholerafall auf. 


Graudenz. Die Holzhändler ſuchen jetzt ihre 
von den Fluthen fortgeſchwemmten Balken. Der 
Strom ſoll allein über 100,000 Rundhölzer ver- 
trieben haben, abgeſehen von dem Verluſt an Schwellen 
und Eichen. Ein Holzhändler hat den Dampfer 
„Praga“ aus Warſchau und ein anderer den Dampfer 
„Warszawa“, der grade in Danzig lag, kommen 
laſſen, um die auf der Weichſel ſchwimmenden Hölzer 
nach der Brahemündung hinauf ſchleppen zu laſſen. 
Beide Dampfer ſind flachgehende Fahrzeuge, weil 
nur dieſe auf der Weichſel zu brauchen ſind. Die 
polniſche Daapfſchifffahrts ⸗Geſelſchaft „Andreas 


Zamoyski & Co.“, welcher der Dampfer „Praga“ 
gehört, erhält für die Fahrt deſſelben von Warſchau 
bis zur Brahe 600 Thlr., und für jeden Arbeitstag 
200 Fhlr. Der andere Dampfer „Warszawa“ iſt 
für 160 Thlr. täglich gemiethet. Andere Dampfer 
werden noch erwartet. 


Königsberg. Se. Excellenz der Feldmarſchall 
Graf Wrangel traf Sonnabend, den 27. d., 
Mittags 1 Uhr, mit dem Eilzuge von Berlin hier im 
beſten Wohlſein ein, empfangen von der Generalität, 
eingeholt von dem kommandirenden General Vogel 
von Falckenſtein, welcher ſich dazu in großer Staats. 
uniform auf dem Bahnhofe eingefunden hatte. Feld⸗ 
marſchall Graf Wrangel, als Chef des jubilirenden 
3. Oſtpr. Küraſſier⸗ Regiments, trug die Uniform 
deſſelben. Die Feier des 150 jährigen Jubiläums des 
3. Küraſſter⸗Regiments beſteht in einer großen Parade, 
in einem Diner für die Herren Offiziere und in 
einem den Küraſſteren im Schützengarten veran⸗ 


ſtalteten Feſte. 


— Nach geſchloſſenen Remonte-Märkten wird ein 
hannöverſcher Pferdehändler Oſtpreußen bereiſen, um 
von den zurückgebliebenen Remonten 500 Stück zum 
Militairdienſt geeigneter Thiere zu kaufen. Auch für 
Frankreich? 


Bromberg. Jetzt ſoll den Leuten auch gar 
noch die Cholera eingeimpft werden! Obgleich dieſe 
räthſelhafte Krankheit hier noch gar nicht erſchienen 
iſt, hat doch der Magiſtrat beſchloſſen, daß die Im⸗ 
pfung eine ſehr zweckmäßige Präſervativmaßregel 
gegen dieſelbe iſt, und demgemäß für die Bürger 
Vorſorge getroffen. Man kann ſich täglich von 
4—6 Uhr, und zwar unentgeltlich, gegen die Cho- 
lera impfen laſſen! — glücklicherweiſe bis jetzt nur, 
wenn's Einem beſonderes Vergnügen macht. 


Meteorologiſch: Beobachtungen. 


28012 33687 | + 16,4 |SW. leicht bedeckt. 
29| 8| 33498 11,8 WSW flau, trübe Luft. 
12 334,78 12,6 WNW. flau. 
Geſchloſſene Schiffs-Frachten vom 29. Juli. 
Wbitby 12 5s pr. Load fichten u. 17 s pr. Load eichen 
Holz. Groningen 142 Fl. pr. Laſt tannene Balken. 


London 28 75 du u. Leith 2 s pr. 500pfd. Weizen. 


Courſe zu Danzig am 29. Juli. 


onde 8 M. ne, BAR HE 
Damburg ür a es N EN 
DOSE DIR EN — — 1504 
Weſtyr. Pf.⸗Br. 3393 764 —— 
do. EEE 83483 — 

Danz. Privar-Bank-Actien . I 


Börfen- Verkäufe ju Danzig am 29. Juli. 
Weizen, 500 Laſt, 126 — 129pfd. fl. 660 — 700; 
124pfd. fl. 650, 655; 120. 21pfd. fl. 600; 128 pfd. 
blauſp. fl. 635; 122pfd. fl. 570 pr. Söpfe. 
Roggen ohne Umſatz. 


Vermiſchtes. 


— Die „Elb. Z.“ berichtet aus Frankreich eine 
Schnurre, welche hoffentlich unſere „geſunden Jungen“ 
nicht bange macht. Sie erzählt: Einem neuen Sy ⸗ 
ſteme des Kriegsminiſters entſprechend, werden die 
Truppen häufig im Dunkeln, die Zuaven ſelbſt 
mit verbundenen Augen exercirt. Wie es ſcheint, 
ſollte bei einem eventuellen Feldzuge dieſes neue 
Syſtem, beſtehend in Nachtkämpfen, nächtlichen Ueber ⸗ 
fällen ꝛc. in ausgedehnteſter Weiſe zur Anwendung 
gelangen. 

— Eine Lehrerprüfung! Examinatore Trei⸗ 
ben Sie in Ihrer Schule Vaterlandskunde? Lehrer: 
Nein, Heimathskunde. Examinator: Was ſagen Sie 
darin Ihren Kindern? Lehrer: Nun, ich erzähle Ihnen 
von den Hmmeldgegenden. Examinator: Wie machen 
Sie das den Knaben klar? Lehrer: Nun, ich ſage zu 
den Knaben, ſiehe, rechts von Dir iſt Oſten. 
Examinator: Wenn ſich nun aber der Junge herum⸗ 
diehl? Lehrer (beſinnt ſich eine Weile); Ich ſage ih ⸗ 
nen, wo die Sonne aufgebt, da iſt Oſten. Exami⸗ 
nator: Wie können Sie ſtatt Oſten ſagen? Lehrer 
(mit feſter Stimme): Weſten. Examinator: Wo if 
Norden? Lehrer: Wo keine Sonne ſcheint. — In 
Obigem geben wir das Bruchſtück einer Nachprüfung, 
welcher ſich ein bereits angeſtellter Königl. preußischer 
Volksſchullehrer zu unterwerfen hatte, und Seminar— 
Dir.cto: Lüben bezeichnet dies in feinem pädagogiſchen 
Jahresberichte von 1866 als ein Factum, welches 
ſich erſt im Jahre 1865 zugetragen habe. 


— Aus Wiesbaden hatte ein ſüddeutſches Blatt 
berichtet, es ſeien dort keine „weißgekleideten Jung⸗ 
frauen“ aufzutreiben, welche beim bevorſtehenden Ein⸗ 
zug des Königs fungiren wollten; die Wahrheit iſt, 
daß ſich deren ſchon 250 haben einſchreiben laſſen, 
und das Comité ſeine liebe Noth hat, dem Andrang 
zu wehren. In Wiesbaden waren übrigens dieſer 
Tage tolle Nachrichten von einem Auffland in Paris, 
einer Rückkehr des Herzogs u. ſ. w. verbreitet. 

— Auf dem Schützenfeſte, das jetzt in Schwyz 
ſtattfindet, hielt, wie der „Bund“ mittheilt, ein iro⸗ 
niſcher Demoſthenes folgende Rede, die ſich durch 
Kürze, Einfachheit und Wahrheit der Gedanken aus⸗ 
zeichnet: „Schützen (Bravol), Schützenfreunde (Bra- 
vol), wann wir uns wiederſehn (Bravol), werden 
wir wieder zuſammenkommen (Bravol), und wann 
wir wieder zuſammenkommen (Bravol), werden wir 
uns wiederſehen.“ (Unfinniges Bravo!) 

— In Madrid ſtarb vor Kurzem der reiche 
Banquier Udaete. Er hat fein ganzes Vermögen — 
50 Millionen Realen, heißt es — mit Ausſchließung 
aller ſeiner natürlichen Erben der päpſtlichen Re— 
gierung vermacht. Die Enterbten wollen an die 
Gerichte gehen und den Beweis liefern, daß das 
Teſtament erſchlichen ſei. 


[Eingeſandt.] 

Es wird von vielen Seiten der Preſſe der Vorwurf 
des Todtſchweigens von Faciis gemacht, die wohl 
geeignet ſind, einer öffentlichen Rüge unterzogen zu 
werden. Es betrifft dies die Störung der Theater- 
Vorſtellungen durch Logen Inhaber, welche den Anſpruch 
auf Ravaliere machen. Es iſt unerfindlich, daß die 
Herren, welche ſchon zum Oeftern für ihre lauten 
Einmiſchungen in den Gang der Vorſtellungen ſich 
die mitunter recht derben und gravirenden Zurufe 
zugezogen haben, ſich dieſelben nicht ad Notam, 
ſondern immer wieder das Recht für ſich in Anſpruch 
nehmen, im Zuſchauerraum während des Stücks noch 
für ſich Komödie ſpielen zu dürfen. Am Sonnabend 
kam es ſogar fo weit, daß ein Logen « Inhaber laut 
das Verlangen ſtellte, der betreffende Schauſpieler 
ſolle die Küſſe nicht fingiren, ſondern faktiſch geben, 
weshalb der Betreffende aus ſeiner Rolle fiel und 
eine Reectiſicirung eintreten ließ. Möge dieſe Rüge 
dazu beitragen, daß Ungehörigkeiten für die Folge 
vermieden werden. 


Geſtern am Spätabend mehrſtündiges Gewitter mit 
ſtarken Regengüſſen, die den Feldfrüchten ſehr geſchadet 
haben müſſen; die großen Schäden durch die Naturereig⸗ 
niſſe im obern und untern Weichfelgebiet find aber leider 
fo enorm, daß jene kaum in Betracht kommen können. 


Bekanntmachung. 
Der auf der Speicherinſel unweit der Mattenbuder 
Brücke belegene circa 14 Q.⸗Rth. preuß. große 
Platz ſoll vom 1. December d. J. ab auf weitere 
drei Jahre vermiethet werden. 

Hiezu haben wir einen Licitgtions - Termin auf 
den 10. Auguſt e., Vormitt. 11 Uhr, 
im Ratbhauſe hierſelbſt vor dem Herrn Stadtrath 
Strauß anberaumt, zu welchem Miethsluſtige mit dem 
Bemerken eingeladen werden, daß mit der Licitation 
ſelbſt um 12 Uhr Mittags begonnen wird und daß 
nach Schluß derſelben Nachgebote nicht mehr ange⸗ 
nommen werden. 

Danzig, den 24, Juni 1867. 
Der Magiſtrat. 


Julie Willm, 

Carl Fechner, 
empfehlen ſich als Verlobte. 
Schönwarling und Roſenberg in Weſtpr. 


Victoria - Theater. 


Dienſtag, den 30. Jull. Zum Benefiz für Herrn 
Regiſſeur und Komiker E. Carlsen: Der 
Poſtillon von Müncheberg. Poſſe mit Geſang 
in 3 Akten und 6 Bildern von E. Jacobſon und 
R. Linderer. Muſik von Conradi. 


r Wollwebergaſſe 21 werden 
Juwelen, Gold, Silber, fremde 
Geldſorten und Staatspapiere 


zu den höchſten Preiſen gekauft. 


M. H. Rosenstein. 


! ĩͤ v 
1 Eiſerne Möbel in reich⸗ 
haltiger Auswahl vorhanden 
Sandgrube Nr. 21. 


Ich woyne jetzt Bötichergaſſe 19 und empfehle mich 
gleichzeitig zur Anfertigung jeder Maler Arbeit in der 
Stadt, auch außerhalb, bei reeller Arbeit und ſolidem 
Preiſe. Eduard Moritz, Maler. 


1 gutes Logis für 1 oder 2 Herren, billig. Paradies- 
Gaſſe Nr. 13, 1 Treppe hoch, nach vorne. 


Wichtig für Jedermann. 


Das hieſige, ſowie auswärtige Publikum machen wir 
auf die in Pillau Mittwoch, den 31. d. M., 
11 Uhr Vormittags, auf der Bauſtelle des Schiffs⸗ 
Baumeiſters Herrn Becker fattfindende Auction 
von 480 Stück 1¼ Zoll ſtarken, 8 — 10 Zoll breiten 
und circa 13 Fuß langen tannen Dielen und circa 
5086 Stück 1 Zoll ſtarken, 8-10 Zoll breiten und 
ca. 13 Fuß langen fichten und tannen neuen Dielen 
hiemit aufmerkſam. 


Pariser Preis- Medaillen 
zum Buchdruck auf weißem u. auf ſchwar zem 
Grunde, offernt in Größen von 1½“ das Paar mit 
3 ZA: und 1“ das Paar mit 2 7. 
Berlin, Niederwallſtraße 22. 
Wilhelm Woellmer. 


Bau Büreau | Berlin, Melchiorſtr. 1, 
Entwürfe jeder Art, Koſten -Anſchläge, Bauleitung 
gegen billiges Honorar. 


Kgl. Preuss. Osnabrücker 140, Lotterie. 


Am 29. Juli d. J. beginnt wieder die 
1. Klaſſe dieſer fo äußerſt günſtigen Lotterie, welche bei 
22,000 Looſen 11.352 Gewinne hat, dabei 30,000 
Thlr., 20,000 Thlr., 10,000 Thlr. c. 
Die Einfag- Beträge find bekanntlich geringe, es koſtet 
ein ganzes Loos für 5 Klaſſen, pro Klaſſe 
3½% Mi, alle 5 Klaſſen 16 ¼ % Es giebt 
auch hierbei halbe Looſe, Viertel» Looſe nicht. Der 
in, voriger Lotterie bei mir gefallene Haupt: 
Gewinn wurde im Großherzogthum Poſen gewonnen. 
— Amtliche Gewinn » Liſten, Pläne ꝛc. erhält jeder 
Intereſſent prompt. 


Hermann Block, Stettin, 


Angekommene Fremde 
Engliſches Haus: 

Rentier v. Haßtrup n. Sohn a. Hamburg. Unter 
Lieut z. S. Diumer a. Udermünde, Stud. v. Borakowski 
a. Warſchau. Kaufl Liltenſtern a. Warſchau, Touſſaint 
a. Barmen, Bezoch a. Chemnitz, Michaelis a. Berlin, 
Grunau u. Ganzon a. Elbing. Frau Labbecke u. Frl. 
Fröhlich a. Friedrichswalde. 

Hotel de Berlin: 

Hauptm. Herbſt n. Gatt. a. Danzig. Die Prediger 
Werthemann n. Gattin und Kirſchhofer a. Betteldorf. 
Gutebeſ. Schwarzbruch a. Marienwerder. Fabrikant 
Kernbach a. Breslau. Die Kaufl. Blacken n. Gattin a. 
Tilſit, Herholdt a. Arnswalde, Pfeil a. Berlin, Frickert 
a. Greiz u. Buxbaum a. Nürnberg. 

Hotel du Mord: 

Tribunalsrath Hardt n. Fam. u. Lieut. Jeckel aus 
Königsberg. Gutsbeſ. v. Drigaleki a. Matern b. Danzig. 
Agent Mylers a. Frondbeim. Kgl. Beamter Sittl aus 
München. Hr. Friedländer a. Berlin. Hr. Bock aus 
Lindenbuſch. Kaufm. Treidger a. Elbing. Frau Guts- 
beſitzerin Pohl a. Senslau. 

Wolter's Hotel: 

Regier.-Aſſeſſor v. Geldern a. Stuhm. Die Ritter: 
gutsbeſ. Leſſe a. Tockar und Rindſpieß a. Königsberz. 
Rittergutspächter Zembke n. Fam. a. Langwitz. Prem. 
Lleut. g. D. Bebrenz a. Gr.⸗Mirſcheberg. Dr. Baſſe n. 
Gattin a. Gumbinnen. Telegr.⸗ Beamter Röhmer und 
Vertreter der Elberf. Hagel-Berf.-Gef. Stoof a. Berlin. 
Rendant Weber n. Gattin a. Chriſtburg. Fabrikanten 
Witzleben a. Leipzig und Meyer a. Königsberg. Die 
Inſpektoren Boſſe a. Czerpienten u. Ilgner a. Kraftuden, 
Die Kaufl. Puhlemann, Sachs und Jeſchal a. Berlin, 
Wedel a. Poſen u. Schwager a. Marienburg. 

Hotel zum Kronprinjen: 

Geh. Juſtiz u. Tribunaldcarh Förſter a. Königsberg. 
Schieferdecker Meifter Lohmeyer a. Thorn. Die Kauf. 
Sußmann a. Berlin, Steiner a. Mainz, Reinboldt und 
Higerorh a. Magdeburg, Häckſcher u. Berenz a. Hamburg, 
Speckhals a. Waldheim J. Sachſen u. Weinſtock a. Stettin. 

Schmeljer's Hotel zu den drei Mohren: 

Die Rittergutsbeſ. Heyer a. Prauſt u. Brauns aus 
Aſchbude. Die Kaufl. Tarbe u. Bruns a. Königaberg, 
Hagener a. Berlin, Seckbach a. Mainz, Schröder aus 
Tilſit, Pantel a. Bromberg u. Leſſer a. Culm. 

Hotel de Thorn: 

Die Hauptleute u. Rittergutsbeſ. v. Milezeweki aus 
Zelaſen u. v. Koß a. Mendritz. Die Lieuts. Tborſpecken 
a. Elbing u. Mix a. Kriefkohl. Schauſpleler Weirauch 
g. Berlin. Die Gutsbeſ. Janke n. Gattin a. Neudorf, 
Lange a. Elbing, Collinus a. Verden u. Hennigſen aus 
Ermeland. Domherr v. Salmuth a. Eisleben. Arzt 
Dr. Fibelkorn a. Marienwerder. Napigationg Lehrer 
Schreiber a. Memel. Die Kaufl. Arendt a. Fiſchhauſen, 
Ernſt, Krüger u. Hildebrandt a. Berlin, Bierſtädt aus 
Magdeburg, Sonnenbuſch a. Erfurt, Kannengießer aus 
Prenzlau u. Bennevenſtein a. Sondershauſen. 

Hotel d'Olwa: 

Gutsbeſ. Stadelmann a. Schleſten. Ober- Inſpektor 
Gebhardt a. Szabakow. Dr. med. Hartog n. Fam. a. 
Memel. Oekonom Sturm a. Raftenburg. Kandidat 
Herrmann a. Bromberg. Die Kaufl. Grämer a. Berlin, 
Weiß a. Stettin, Zwick a. Memel, Kircht a. Königsberg 
u. Brieſe a. Mainz. 


.. ͤ .. RE 

Mittwoch, den 31. d. Mts., Vor⸗ 
mittags 11 Uhr, ſollen in der Reitbahn auf 
der Pfefferſtadt, 12 zum Artillerie⸗Dienſt nicht mehr 
brauchbare Dienſipferde gegen gleich baare Bezahlung 
öffentlich an den Meiſtbietenden verkauft werden, wozu 
Kaufluſtige mit dem Bemerken eingeladen werden, daß 
die Verkaufsbedingungen im Termin ſelbſt werden 
bekannt gemacht werden. 

Danzig, den 26. Juli 1867. 


Kommando der 3. Fuß⸗Abtheilung Oſtpreu⸗ 
ßiſchen Feld⸗Artillerie⸗Regiments No. 1. 


Bekanntmachung. 

as ſogenannte Kielmeiſter-Land am linken Ufer 
der Mottlau ſoll, mit Ausſchluß einer kleinen 
Parzelle, im Flächen Inhalt von noch 10 Morgen 
56 Q.⸗Rth. preuß., entweder im Ganzen oder getheilt 
in drei gleich großen Parzellen von je 3 Morgen 
78% Q.-Rih preuß. vom 1. October d. J. ab auf 

drei Jahre verpachtet werden. 

Das Ausgebot erfolgt in öffentlicher Lieitation 
dergeſtalt, daß ſowohl die ganze Fläche als auch jede 
einzelne der erwähnten drei Parzellen zur Verpachtung 
geſtellt werden. 

Hierzu haben wir einen Termin auf 


den 31. Auguſt e., 


Schiffs Bapport aus Meufahrwager. 
Angekommen am 28. Jull. 

Domke, Willtommen; u. Wachowsky, Britiſh Muchant, 
v. Neweaftle; Zielke, Prinzeß Victoria, v. Alloa, m. 
Kohlen. Raſch, Johanna, v. Liverpool, m. Salz. — 
Ferner 1 Schiff m. Ballaft. 

Geſegelt: 3 Schiffe m. Getreide u. 1 Schiff m. Holz. 

2 Angekommen am 29. Juli. 

Ruige, 2 Vrienden, v. Neweaſtle; Wibberenz, Marla; 
u. Hohenſang, Arcona, v. Stettin, m. Gütern. Zilimer, 
Heinrich; u. Gauraud, Amelina, v. Neweaftle, m. Kohlen. 
Schruld, Helmuth Marie; u. Kräft, Heinrich, v. Rügen- 
walde, m. Schlemmkreide. 

Auf der Rhede: 
1 Schiff m. Heeringen u. 1 Schiff m. Ballaſt. 
Nichts in Sicht. Wind: NW. 


Handel und Gewerbe. 
Danzig, Sonnabend, 27. Juli. 

Seit Mittwoch hatten wir einige kleine Zufuhren 
von Rübſen, zuſammen etwa 30 Laſten, meiſtens in 
feuchtem Zuſtande und auch übrigens nicht von ſchöner 
Beſchaffenheit. Dennoch find dafür 97.98 Sgr. pro 
72 Zollpfd. gemacht, und für trockenen 100 Sgr. Man 
will indeſſen dieſe Ziffern nicht für maßgebend halten 
und ſchätzt fie für bedeutend zu hoch. Für trockene Waare 
wird es jedoch nicht an Käufern fehlen. — In England 
iſt die Witterung zwar wechſelnd beſſer geworden, allein 
das Geſchäft auf den Kornmärkten hat ſich doch belebt 
und Preiſe ſind höher gegangen. Hier konnte dies bei 
dem zu hoch geſchrobenen Stande unſers Markles keine 
merkbare Wirkung äußern, die Stimmung war vielmehr 
matt, und bis auf heute wurden ſchleppend 1000 Laſten 
Welzen umgeſetzt, wofür die Preiſe der v. W. nicht zu 
erlangen waren. Dies änderte ſich jedoch heute, der 
Verkehr wurde recht lebhaft, und mit einer Steigerung 
von fl. 5—10 pro Laſt wurden etwa 600 Laſten gekauft, 
was bei den jetzt ſchon ſehr verminderten Ausbietungen 
erheblich zu nennen iſt. Geſteige Schlußnotſrungen: 
Hochbunter 129. 31 pfd. Weizen 118—122 Sgr. proScheffel; 
deldunter 126. 28pfd. 110—114 Sgr.; mittler 125. 28pfd. 
108— 108 Sgr. und abfallender 122. 24pfd. 94— 100 Sgr.; 
geringer 116. 20pfd. 85— 92 Sgr., Alles auf 85 Zollpfd. 
— Roggen fteigt ungeachtet der auswärtigen im Ganzen 
erfreulſchen Berichte immer fort. Es kann dies kaum 
befremden, da Vorräthe und Zuführen ſo gering find, 
daß die Frage für den täglichen Bedarf nicht fern davon 
ift, zu einer brennenden zu werden. 118. 24. 25pfd. nach 


dag de men. , Hefen fat geftgh gutes een Bormitage um 11 Uhr — die Wi Lehe e Bank- Geſchaft. 
icher 42—44 Sgr., befter 47 Sgr. pro 50 Zollpfd. — jedoch erſt Mittags 12 Uhr — im Rat auſe vor 
Ee wie Aa 20 Beiaaffenbei 65—85 Sgr. dem Herrn Stadtrath Strauß anberaumt und laden Beachtenswerth! 


pro 90 Zollpfd. — Spiritus vom Lager wurde in Kleinig- 
keiten mit 21 Thlr. pro 8000 dezablt. Zufuhren 
blieben aus. Ziemlich gute friſche Kartoffeln im Klein. 
dandel 48 Sgr. pto Scheffel; minder gute und alte 
40 Sgr. — Im Laufe d. W. iſt die Witterung vollkommen 
ſommerlich geworden, jedoch mit haufigen Regenſchauern. 


Pachtluſtige dazu mit dem Bemerken hierdurch ein, 
daß nach Schluß der Lieitation Nachgebote nicht mehr 
angenommen werden. 
Danzig, den 15. Juli 1867. 
Der Magiſtrat. 


Verantvortliche Redaction, Drud und Berlag don Edwin Groeming in Danzig. 


Unterzeichneter beſitzt ein vortreffliches Mittel gegen 
nächtliches Bettnäſſen, ſowie gegen Schwächezuſtände der 
Harnblafe und Geſchlechtsorgane. Auch finden dieſe 
Kranke Aufnahme in des Unterzeihneten Heilanitalt. 

Specialarzt Dr. Kirchhoffer 
in Kappel bei St. Gallen (Schwelz.) 


